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WAar miıt zahlréichen Ordines und den wichtigsten Pontifikalien vertreten, aber keın
Sakramentar oder Brevier scheint berücksichtigt se1in. Brauchbare Drucke vonmn
Brevieren (bzw. deren Vorläufern) oibt Ccs kaum, ber die wichtigsten römischen
akramentare liegen 1n ausreichenden Ausgaben VOTI; das Gelası1ıanum, das Gre-
gori1anum miıt dem Alkuin-Anhang und vielleicht noch das Sacramentarıum Fuldense
(als 1ın Deutschland entstandenen Repräasentanten der jüngeren Mischformen) könnte
man denken. Eın gewichtiger eıl] des den geistlichen utoren des Mittelalters
vertirauten lıturgischen Sprachgutes würde damit erfaßt. Schon die Verzettelung der
meIlst kurzen Rubriken r  ware nützlich; dann würde INan nıcht vergebens bei ACtı0 IT

die häufig vorkommende, Aaus dem Gelasıanum stammende Überschrift Infra
actıonem tür die Communıicantes- und Hanc-igitur-Formeln suchen. Auch bei den
Ordines scheinen 1m wesentlichen 11LUr die Rubriken beachtet worden se1n, un: auch
S1e ıcht vollständig. Die Überschriften Ordinatıio abbatissae CanonıcCam (monastıcam)
regulam profitentis (Pontif. Rom.-Germ 145 [146]) hätten e A abbatissa erwähnt
werden können. Die VO  3 Ad Franz herausgegebenen Kırchlichen Benediktionen (2
Bde., 1909 hätten WLA adıuro eXOFCLZATE, beschwören) viele sachlich welter-
führende Belege erbracht. Der A4aus rdo RKRom 28 A, 71 ZCNOMMENE Beleg für
ablactare 1b STammt Aus rdo Rom. FL 103 Zwar 1St 1Ur rdo Rom 28  b> das
Werk eines „deutschen“ Vertassers (eines Weissenburger Mönches VO Anfang des

Jahrhunderts), ber der altere rdo Rom 1 ISt 1n mehreren „deutschen“ Hand-
schriften überliefert: eines VO:  - vielen Beispielen für die Schwierigkeiten regionaler
Beschränkung Rom FE hätte z. B für adaperio nützlich seın Öönnen).
Der ACtiONAarıyus SaCrı palatır, der 1n Greg. VIL registr. pa angeführt ISt,
steht nıcht 1n eiıner Quelle deutscher Herkunft, würde ber die . V actionarıyu4s
gegebenen tellen erganzen. Reinher von Paderborn verwendet ın seinem Computus
emendatus VO:  ] 1171 (hg V, Va  =; Wijk, Amsterdam mehrtach das Be-
griffspaar aequınoctum vernale aequınoctium autummnale (Z 4 'g 56),
aequınoctium fehlt en Beleg für ACGM. vernale. Be]i adnuntiatio (adn Marıiae)
tällt auf, da den exzerpilerten "TLexten keıin einzıger Kalender 1St. Statt Plöchl,
Kirchenrecht I: 228 WUr-  .  de INan N adminiıculator lieber Schramm ZRG Germ
49 (1929) 209 E 271 zıtilert sehen.

Die Geringfügigkeit der vorstehenden kritischen Bemerkungen un: Erganzungs-
vorschläge wird, 1St wünschen, das bereits geäußerte Urteil LLULr bestätigen:
daß die Redaktoren und Bearbeiter uneingeschränktes Lob verdienen. Dem von Joh.
Stroux. begonnenen und veleiteten Unternehmen der Akademien, das se1it dem ode
VO  3 Stroux ( Paul Lehmann betreut, ann Aaus vollem Herzen eın schnelles
Fortschreiten auf dem eingeschlagenen Weg gewünscht werden.

Bonn Ize

D s Patriarch ot Cofistantinople. English tra.nslaf,ion,
introduction and commentary by CLE Man Cambridge (Mass. (Har-ard Uniıversity Press) 1958 XIL, 3977 S geb. 6,—.
Das Buch enthält alles, W as mMan sich von einer gewissenhaften Edition wünscht:

eine Einführung 1in Persönlichkeit und Werk des Verfassers, eine Chronologie der
Homailien, eine Liste der Handschriften und ihre Gruppierung, eıne Übersetzung mnit
Angabe der Varıanten gegenüber dem bısher bekannten eXt un mıiıt Kommentar.
Das WAas fehlt; ISt yerade die Ausgabe, und dies kann INan Za iıcht önb bedauern,
enn die bisherigen Editionen sind ebenso selten WI1e unzuverlässig. So 1St der

un: dringendste Wunsch des Rezensenten, ıine Textedition möge diesem Über-
setzungsband auf dem Fuße folgen Trotzdem oll über dem Bedauern, daß die Edi-
tiıon noch nıicht erfolgt ISt, der Wert des Vorliegenden ıcht herabgesetzt werden

AIm Gegenteil: qua talıs 1St das Bu: VO':  3 oroßer Bedeutung und hervorragendem
wıssenschaftlichen Wert. Nicht UUr da{$ alle bedeutsamen Vorarbeiten für 1ne Edition
enthalten sind, der umfangreiche Kommentar den Homilien, sSOWI1e die Einleitun-
S  ,  € einzelnen Homiliengruppen enthalten viele wichtige Beobachtungen und
Rektifikationen, dafß der Historiker der photianischen Zeit ıcht ihnen vorüber-
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gehen darf. Ich erwähne vor allem die Naote on homiuilies EF and E  » die Be-
merkungen den berühmten Homilien, welche anlä{fßlıch des russischen Angrifts aut
Konstantiınopel 1MmM Jahre 860 vorgetragen wurden. Trotz der Aufmerksamkeit, die
gerade diese beiden Homilıen schon biısher gefunden aben, LSt ıhr Inhalt bis AtOo
och nıcht ausgeschöpft worden. Mango macht s doch sehr wahrscheinlich, da{ß WIr
ın den Homiuilien den authentischen Text des Photios VOTL Uu11ls haben un: iıcht eıne
undatierbare „Verschönerung“, die den Quellenwert merkliıch mındern würde. Dann
ber tällt sowohl der wunderbare Sturm 1Ns Wasser, den 5>ymeon Logothetes anruft,
als auch die Anwesenheit Kaiser Michaels B Die Russen mussen sich VOT der Rück-
kehr des alsers zurückgezogen haben Damıt tällt auch ein1ges Licht aut die 1LUTE

relatıve Glaubwürdigkeit des Continuator des Theophanes un der Brüsseler hro-
N1 Wiıchtig auch der Hınweıs, den ango MIit Jenkins schon in den
Dumbarton aks Papers (1956), 125—140, ebracht hat, da{fß die Homilie
nıchts Miıt der Kirchweihe der berühmten Nea des aısers Basilei0s CU:  -} hat,
Iso auch Aus den kunsthistorischen Erörterungen ber diese Kirche in Zukunft
streichen ISEt.

Mangos Kommentar un Übersetzung sind ber uch noch in manch anderer Hın-
sıcht interessant. Photios bleibt sıch immer selbst LLICU: Als kritischer (ze1ist VeI-
schmährt CS B Sanz dem Gebrauch seiner Zeıtgenossen, eLtwa2 bei' Be-
handlung der Verkündigung die beliebten Apokryphen heranzuziehen. Wır
inden bei iıhm Ür uch das in Byzanz aum praktizierte Genos der kirchen-
historischen Predigt (13 und 16), un WIr sind ber die Nüchternheit des
Predigers, der >}  zu W1€ nıichts VO  e seiınem kirchenpolıtischen Kampf auf die Kanzel
bringt, sondern diese ıhrem ureigensten weck vorbehält. Selbstverständlich opfert
auch Photios dem rhetorischen Genos der Zeıt: kennt die Dialogpredigt, kennt
die reine Prunkpredigt, aber weck bleibt immer Unterweısung und Erbauung.
Man wird 1n Zukunft ZUuUr Charakterisierung des Patriarchen auf die Homilien nıcht
mehr, W 1€ es bisher me1st geschehen ISt, verzichten können. Mangos Werk wırd dabe!ı
eıne sehr wertvolle Hilfe eısten.

München Hans-Georg Beck

Theo Meler: Dıe Gestalt Marias 1m geistlıchen Schausprei
, mnl 5 (Philologische Studien un Quellen, hrsg.

von Wolfgang Stammler). Berlın Erich-Schmidt- Verlag) 1959 248 S’ Afrt:
16.30

Die vorliegende Arbeit unternımmt CDy das Bild Marıens 1m geistlichen Schauspiel
des Mittelalters erhellen un Se1INE charakteristischen Züge herauszufinden. Bei der
Bedeutung, die die Mariengestalt 1m geistlichen Schrifttum, in der bildenden Kunst
un ın der Literatur des Mittelalters SCWANN, mußte CS als eine verheißungsvolle
Aufgabe erscheinen, auch hrer künstlerischen Aus ragung ım Drama des Miıttelalters
nachzugehen und der Geschichte der Mariıen römmigkeit eın Feld O T=
schließen. Die Inangrıffnahme dieser Aufgabe WAar ANSCINCSSCHECI, 418 die bis-
herigen Untersuchungen Einzelgestalten des mittelalterlichen Schauspiels die Ge-
stalt Mariıens nicht ausführlich behandelten.

In der richtigen Erkenntnis, dafß das dramatische Schaften des Mittelalters ıcht
ollauf verstehen 1St, WenNnn Nan ausschlie{fßlich (wıe vielfach veschehen) nach
stilistischen un reiın tormalen Gesichtspunkten beurteilt, machte der Vertasser die
religiös-heilsgeschichtliche Betrachtungsweise für seine Darstellung ZUTLP bestimmenden.
Aus dieser Blickrichtung ergab sich ıhm auch der Gang der Untersuchung, dıe
nächst 1mMm Kapıtel auf die relıg1ösen urzeln der dramatischen Gestaltung des
Marienbildes ın der Liturgie eingeht. Wıe sich A4USs diesem Zentrum in immer weıteren
Kreisen die Vorformen dramatischer Gestaltung 1n den liturgischen Weihnachts- und
Epiphaniefeiern, dann die einfachen deutschen Spiele des Hochmittelalters und
schließlich das Grofßschauspiel des Spätmittelalters entwickelt, wird unter Auswertung
eines weitverzweigten Materials  B kenntnisreich und mit eigenständıgem Urteil VO:


